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Deutfchland .
Berlin , 22 . Dezember 1209.

D Zur Reise des Reichskanzlers nach Rom
-rfcchrcn wir : AlS vor 4 Wochen in den Blättern vo ,
«er Verschiebung der Reise des Reichskanzlers v . Beth-
wann-Hollweg nach Rom die Rede war, wurde der
Hergang der Cache ausführlich dargelegt . Er wurde
darauf tzingewiesen , daß der Zweck der Reise , nämlich
die Vorstellung des neuen Reichskanzlers beim König
"o » Italien nach seinen Dispositionen damals in Rom
dstbt hätte anwesend sein können . Daraus ergab sich
für den Reichskanzler die Notwendigkeit, seinen urspriing-
uchen Plan abzuändern , und im Zusammenhänge mit
de » parlamentarische» Pflichten, die ihm aus dem be¬
vorstehende » Zusammentritte de? Reichstage» erwuchsen ,
chußte er sofort einen weit späteren Termin ins Auge
lassen. Diese Arbeiten halten den Reichskanzler bis
Astern in Berlin fest ; eS kann also ftiihestcns der Oster«
'" min als für den römischen Besuch geeignet in Betracht
Omnien . Ter Reichskanzler wird dann auch den ,
vl . Vater und dem Kardinal-Staatssekretär seine Aus¬
artung machen .

Tie Kopfstärke der Armee. Die Etatsstärke
des deutschen Heeres für 1910 ist festgesetzt auf : 387
Generale, 664 Regimentskommandeure , 2354 Stabs -
Rsiziere , 6636 Hauptlcute und Rittmeister , 15 5ol
Oberleutnants und Leutnants, zusammen 26 494
Offiziere; 84 Generalstabsärzte , Generalärzte usw .,
482 Oberstabsärzte , 615 -Stabsärzte, 1107 Ober¬
ärzte und Assistenzärzte , zusammen 2288 Sanitäts -
vfsiziere ; 1 Generalveterinär, 31 Korpsstabsveteri -
lläre , 330 Oberstabs - und Stabsveterinäre, 336
^ berveterinäre und Veterinäre , 33 Unterveterinäre ,
Zusammen 761 Veterinäre ; 1082 Oberzahlmeister
bnd Zahlmeister , 2 Armeemusikinspizienten, 5 Werk -
Mtenvorsteher und Materialverivalter, 4 Ma»
I^ rneumeistcr , 833 Büchsenmacher , 103 Sattler , 203
Achsenmeister , 487 Obermusikmeister und Musik¬
meister, 1230 Unterzahlmeister, 96 Schirrmeister ,
«937 Feldwebel und Wachtnieister, 4257 Bizefeld-
M?ebel und Vizewachtmeister , 3393 Fähnriche, 62 453
Unteroffiziere, 5717 Hoboisten , Hornisten und Trom¬
peter, 630 Bataillonstambours, 2272 Sauitätsunter -
Mziere, zusammen 85 259 Unteroffiziere ; 8458
Kapitulanten , 2381 Obergefreite , 55 402 Gefreite ,
<055 Sanitätsgefreite, 431634 Gemeine, 4516
^ ekouomiehandwerker, zusammen 604 446 Gemeine ;" 4162 Dienstpferde. . .
. . In unserem Blatt wurde schon cnngemale auf
"'es und jenes hingewiesen, was im Militäretat ge-
Urichen werden könnte . Jin übrigen handelt es sich
Rer im ganzen u,n unvermeidliche Ausgaben , so wie
" le Dinge nun einmal liegen.

Der „ Volksfreund" bringt in Nr . 297 voin 20 . De¬
zember ebenfalls diese Angaben und zwar unter der
Ueberschrift : Wen füttern wir ? Dieser Aiis-
bnick ist recht bezeichnend für die sozialdemokratische
Auffassung . Noch deutlicher kommt sie zun : Aus¬
druck in folgender Auslassung des Blattes :

»Manch einer im Volke zerbricht sich den Kopf, wo die
Ungeheueren Summen bleiben , die ihm in Gestalt in -
" rekter Steuern jahraus jahrein abgepreßt werden . Ein
°ol,ck üb^ r hjese Liste gibt ihm Aufschluß . In dem Halb -
wllionenheer der Soldaten mit seinen 114 000 Dieust -
bferdeu und 113 000 Aufsehern , die tagtäglich ge¬

ll ttert werden müssen, erkennen wir den Moloch, der
, ?»> Volke Kraft und Mark auösaugen und sich dann noch
höhnisch als Herr über die werktägige Bevölkerung
suhlt .»

'

Das sind sozialdemokratische Sprüche, die sich bei
bei! Verbündeten der N a t i o u a l liberalen , den
Gr Heer und Flotte begeisterten Hurrapatrioteu,
}% gut ausnehmen . Wie wenig ehrlich dabei die
chzialdemokratische Presse ist, lehrt ein Blick auf

sozialistisch - liberale Frankreich. Dort „ fiittert"
Staat das denkbar größte Beainteuheer und

>beusg eine Armee, welche verhältnismäßig nicht
Keiner , sondern größer ist als die deutsche. Und
°vbei spielen die Sozialisten mit den Liberalen die
.

" sie Flöte in Frankreich. Bekannt ist auch , daß die
sozialistischen und liberalen Advokaten im Anti -
.^rikalismns ein nusgezeichpetes „Futter " fanden

Einziehung des Eigentums der religiösen Gesell -
' uiaften . Die antiklerikale Politik hat sich für diese
-'deal gesinnten" Herren sehr gut bezahlt gemacht .

4vo die wirkliche» Brotverteurer zu suchen sind,
,"anschaulicht in dem „ Korrcspoiidenzblatt der General-
^uur.issioiien" (Nr. 51 ) Nick. Ealwer , der trotz fernes
'Ustrilt; aus der sozialdemokratischen Partei die wirt -
.„osiSpolitische Autorität deS offiziellen GewerkschaftS-
^SanS geblieben ist . Er führt als einen Beweis , „wie
NKutage mit einer wahren Virtuosität die öffentliche
„ !" »ung von den Interessenten bearbeitet wird und
7 « mit großem Erfolge"

, die Hauffetreibercien auf
internationalen Getrcidcmarkte vor . Monate lang
über eine ungenügende Ernte Alarmmeldungen

M . nur in der Handelspreffe , sondern auch in der
"eiterpresse verbreitet worden :

, » Kein Wunder, daß auf diesem so vorbereiteten Boden
»k'u ^ kizen der Haussiers blühte und die Eetreide-

in einer Weise stiegen, die durch die Marktlage nicht
P . Scringsten gerechtfereigt war . Die gesamte Bevölkerung

»te diese Hausse mit einer merklichen Erhöhung der

Mehl» und Brotpreise büßen, obwohl eS für die wirtschaft¬
liche Erholung zweifellos vorteilhafter gewesen wäre, wenn
die Mehrausgabe für Brot und Mehl für den Verbrauch
anderer Waren hätte verwendet werden können . Nunmehr,
im Dezember, lasten wir uns ein Licht aufstecken über die
wirkliche Höhe der Getreideernte, nachdem ein Teil der
Ernte schon vom Handel günstig verwertet werden konnte .
Immerhin darf nunmehr doch mit einer weiteren Er¬
mäßigung der Preise gerechnet werden, und eS wäre nur zu
wünschen , daß gegenüber neuen Versuchen einer Preis¬
steigerung, wie sie von Amerika schon angekündigt wurden,
die öffentliche Meinung energisch Front machen würde,
mögen die alarmierenden Meldungen , an denen eS ja bei
dieser Gelegenheit nie fehlt, noch so unwahrscheinlich und
beängstigend klingen . "

«l » Die „Tägliche Rundschau" als Klatschbase.
Das so furchtbar „nationale" Blatt hat sich bös in die
Nesteln gesetzt ; der Staatssekretär deS Auswärtigen
Amtes hat i ekanntlich im Reichstage nicht nur von einer
„ dreisten Erfindung " gesprochen, sondern auch gesagt ,
daß daS Bleckt ihm eine Handlunasweise »nterstellt, die
an Vaterlandsverrat grenze. Jetzt hat das Organ de»
Evangelischul Bundes mehrere Tage geschwiegen, um
diese Ohrfeige vergessen zu lassen ; jetzt findet eS die
Sprache wieder und kan , zu seiner Entschuldigung nur
sagen , daß er nach Art der Klatschbasen sich benommen
hat ; man lese nur folgcsdcS Gestammel : „Wir haben
nach der Erklärung deS Staatssekretärs v . Echoen noch¬
mals den Vorfall durch Rücksprache mit allen in Be¬
tracht, kommenden amtliche,, parlamentarischen und pri¬
vaten Stellen zu kläre, gesucht und sind, namentlich
aufgrund der amtlichen Mitteilungen, zu der Ueber-
zeugung gekommen, daß jener Unterredung au» Miß¬
verständnis ein politischer Charakter beigemessen wurde ,
und daß insbesondere Herrn Staatssekretär v . Schön
au? diesem Zwischenfall keinerlei Vorwurf gemacht
werden kann. Wie wir mitteillen , ist ein Insasse der
Tiplomatenloge während der Sitzung zu Abgeordneten
des Reichstages in ziemlicher Erregung gekommen und
hat ihnen jene Nachricht gebracht, die von den Abgeord¬
neten, denen da» Hin und Her i, der Diplomatenloge
aufgefallen war, geglaubt und in gutem Glauben weiter¬
aegeben worden ist . Wir nahmen die Nachricht, nachdem
sie uns auf Anfrage ebenso wie den anderen nationalen
Zeitungen bestätigt worden war, auf und erhielten auch
am

"
nächsten Tage, auf erneute Anfrage, eine weitere

volle Bestätigung durch jene Persönlichkeit, die der
Unterredung beigewohnt hatte, die aber heute jene Er¬
zählung den Abgeordneten in wesentlich anderer Fassung
gemacht haben will und nnnmehr die Möglichkeit eines
Mißverständnisses selbst zugibt .

" So treiben nur Klatsch¬
basen Politik, aber keine ernsthaften Männer ; man muß
sich diese Abfuhr für andere Fälle inerken , besonders
wenn daS Blatt wieder einmal gegen die katholische
Kirche oder katholische Einrichtungen vorzugehen beliebt.* Gemeiue Verleumdung der katholischen Geistlich¬
keit ist eille Darstellung in der neuesten stummer deS be¬
kannten Münchner Blattes , da? sich für ein Witzblatt
ausgibt. Ein Brevier betender Geistlicher hält sich beim
Tamenbad ans , schaut durch ein Astloch und betet dann
mit Henchlerminc weiter ; die stinkentz gemeinen Verse
passen zu der übrigen stinkenden Gemeinheit der ganze»
Darstellung. Die Geschichte beweist lediglich , daß es
Leute gibt , die sich keiner Art von Gemeinheit schämen.

A Für die Maunesmannschen Konzessionen in
Marokko tritt nun auch Generaldirektor Baltin ein ; er
hebt in einem Schriftstück an den Reichskanzler hervor , welch'
großes Interesse die deutsche Schiffahrt daran besitze,
daß die genannte Konzession von Deutschen ausgebeutet
würde . Der Hamburger Rhederoerciu hat sich dieser An¬
gabe angeschlosscn. So ist zu hoffen , daß da » Aus-
tvärtige Amt nun eine freundlichere Stellung gegenüber
diesen Konzessioucn einnimmt . Bisher hat es sich be¬
kanntlich gegenüber den einmütigen Wünschen des Reichs¬
tage « ablehnend verhalten . Zinn kommt der mächtige
Herr Ballin, wir wollen sehen, was er erreicht.

Laden .
Karlsruhe, 22 . Tezeniber t »09 .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben Sich
gnädigst bewogen gefunden, dem Generaldirektor der in¬
direkten Steuern Königlich Preußischen Wirklichen Ge¬
heimen Oberfinanzrat Köhler in Berlin das Kom -
mandeurkreuz erster Klasse und dem Rech¬
nungsrat im Reichsschatzamt Krause das Ritter ,
kreuz zweiter Klasse mit Eichenlaub des
Ordens vom Zähringer Löwen , dem Präsidenten der
Königlich "Bayerischen Bank in Nürnberg Staatsrat
Ritter von B u r k h a r i> das Großkreuz Höchstihres
Ordens vom Zühriuger Löwen zu verleihen ; ferner dem
früheren stellvertretenden Bevollmächtigten zum Bundes¬
rat Wirklichen "Geheimen Rat Scherer in Freiburg
im Breisgau die untertänigst nachgesuchte Erlaubnis zur
Annahnie und zum Tragen des ihm verliehenen Groß-
kreuzes des Großherzoglich Hessischen Verdienstordens
Philipps deS Großmütigen zu erteilen.

„Eine politische Sensationsmeldung aus
Baden "

nennt die „ Freiburger Zeitung" folgende Meldung der
„ Straßb . Post" au» Karlsruhe:

„Die Verschmelzung der demokratischen , freisinnigen und
nationalliberalen Partei kommt für Baden schon in nächster
Zeit zuni Abschluß . Die neue Partei wird den Namen
badische Volkspartei führen."

Da » Blatt, das zu den „farblosen " gerechnet werden
will, bemerkt dazu :

„ Diese Meldung ist entweder ein von interessierter Seite
aufgelasiener Versuchsballon oder eine Mystifikation der
„ Straßb. Post " durch einen ihrer Mitarbeiter . Denn daß
die Nachricht der Begründung entbehrt, erhellt u . a. auch
daran», daß die „ Bad . Landesztg .", dar Hauptorgan der
Nationalliberalen Partei Badens , in ihrer SamStagnummer
einen Artikel, den sie der Einigung der Linken widmet, mit
den Worten schließt : „ Wenn die neue Partei besser als es
bisher ihre Splitter vermocht haben, örtliche Querköpfigkeit
nieder?,»halten verstehen sollte, und dafür zu sorgen , daß den
schönen Worten von gesamtliberaler Gemeinbürgschaft auch
die entsprechenden Handlungen folgen — an sreundnachbar-
licher Gesinnung wird eS bei den Nationalliberalen nicht
fehlen. " — ES mag fein, daß in manchen Kreisen , vielleicht
bis in den linken Flügel der Nationalliberalen hinein der
Wunsch nach einer wichen Verschmelzung besteht , e» darf
aber als ausgeschlossen gelten, daß die nationalliberale
Partei als solche, vor allem die verantwortlichen Stellen
derselben , heute geneigt wären, ihre Selbständigkeit aufzu-
geben Ob etwa die LandtagSvcrhandlungen und die Halt¬
ung der Negierung gegenüber den liberalen Parteien einer
derartigen Entwicklung die Wege ebnen, wäre denkbar , muß
aber abgewartet werden."

Die „ BreiSgauer Zeitung,, schreibt dazu :
„ Die „ Straßb. Post " eilt ihrer Zeit voran? . Soweit

sind wir leider noch nicht, daß eine Verschmelzungsämtlicher
liberalen Parteien startfände. Statt „ nationalliberal " ist
oben „ nationalsozial " zu lesen .

Wir würden allerdings wünschen , daß die „ Straßb. Post "
recht hatte. Besser wie demokratisch , freisinnig, national¬
sozial und nationallibcral wäre eine einige badische Volks¬
partei."

Man wird nicht daran zweifeln dürfen, daß die Mein,
ung der „ Breisg . Ztg." in nationalliberalen Kreise»
manche Anhänger bat . Dagegen ist sehr zu bezweifeln ,
daß der größere Teil derselben auch den Mut fände ,
diese Anschauung in die Wirklichkeit zu übertragen .
Natürlich hätte e » unvermeidliche Folgen, über die sich
vielleicht eie „BreiSgauer Zeitung " leichten Herzens hin-
wegfctzen würde , andere aber nicht.

Vom Oberland. Auf die Berichtigung des
Herrn Abgeordneten Schmid-Singen haben wir
folgendes zu sagen : Die Tatsache, daß in Aach gegen
30 Mk. von den Blockbrüdern gesammelt und nach
Singer abgeliefert wurden , steht fest. Nur wurden
sie nicht , wie manche Spender selbst glaubten und
allgeincin gesagt wurde in der Umgebung, an den
Abgeordneten Schmid, sondern, wie es mein Ge¬
währsmann mitteilt, an den zweiten Vorstand des
liberalen Vereins , auch Vorstand des liberalen Wahl¬
ausschusses , Herrn Zollverwalter Schmid in Singen/
abgeschickt . Die Haltung der Aacher ist und bleibt
unbegreiflich.

O Bonndorf, 20 . Dez . Die hiesigen Bürgeraus¬
schußwahlen sind in mehrfacher Weise interessant.
Anfangs verhandelte der liberale Volksverein mit
dem Lokalkomitee der Zentrumspartei über einen
Kompromiß . Nach dem liberalen Vorschlag wollten
die liberalen 16 und überließen dem Zentrum 12
Ausschußmitglieder, der Zentrumsvorschlag wollte
jeder Partei 14 Mitglieder znteilen . Die Liberalen
erklärten min einfach : „Das Zentrum muß die
liberale Liste unverändert a n n e h m e n,"
worauf daS Lokalkomitec frug : ist das denn auch
Kompromiß , wenn der eine diktiert und der andere
zum „Jakuappen" verurteilt wird ? — Der Kompro¬
miß scheiterte . Die Wahlen ergaben einen Zen -
t r u m s s i e g in der zweiten Klasse mit 37—40
Stimmen (gegen 31—36 liberale Stimmen) , elnen
liberalen Sieg in der dritten Klasse mit 49—63
Stimmen (gegen 43—47 Zentrumssti m m e n)
und ebenso einen liberalen Sieg in der ersten Klasse
und zwar mit 16—20 Stimmen gegen 8—10 Zen-
trumsstimmen . 3 Kandidaten auf der liberalen
Liste (2 in der ersten Klasse und 1 in der dritten
Klasse) sind auch vom Zentrum gewählt und 3 in
der dritten Klasse Gewählte standen auf der Zen¬
trumsliste in der ersten Klasse : also kann das Zen¬
trum außer seinen 7 gewählten Mitgliedern auch
diese 6 noch zu den Seinigen rechnen : 13 von der
Zentrnmsliste sind gewählt, 14 hat es beim Kompro¬
miß verlangt . Die dritte Klasse wäre vom Zen¬
trum niit Leichtigkeit gewonnen worden (es fehlten
nur 4—6 Stimmen) , wenn nicht unsererseits infolge
des Milchkrieges der Wahleifer etwas lahm gewesen
wäre . Im Ganzen sind wir jetzt soweit in Bonn¬
dorf, daß beide Parteien Zentrum und Liberale un¬
gefähr gleich stark sind : schon bei der letzten Land¬
tagswahl hatte das Zentrum 135 Stimmen (1905 :
82) und die Liberalen nur 154 gegen 206 im Jahre
1905 .

Saärtcker tanätag.
Unberechtigter Nachdruck der L .T. X.- Berichte ist untersagt.

BZK . Karlsruhe , 21 . Dez
3 . öffentliche Sitzung der Ersten Kammer .
Präsident Prinz Max von Baden eröffnet um zehn

Uhr die Sitzung.
Am Regierungstisch : Minister von Bodman und Re-

gierungSkommissäre .
Vor Eintritt in die Tagesordnung wird daS neue

Mitglied , Freiherr von Göler, vereidigt .

Nach Verlesung der Eingänge berichtet
OberlandesgerichtSprcisident Dorn er über die Be¬

reinigung der altrechtlichen Grund - und
Unterpfandsbücher . Nach dem alten badisch-
französischen Rechte konnten bisher auch Unterpfänder
gestrichen werden, wenn sie nicht rechtzeitig erneuert
werden . ES können Fälle Vorkommen , daß die Schuld
bezahlt , der Eintrag aber nicht getilgt wurde . Die
Streichung hatte vielfach ein Gerichtsverfahren mit
hohen Kosten zur Folge . Das badisch - französische Recht
sah nun vor , daß eine Streichung durch Bereinigung
auch ohne Zustimmung de » Gläubiger? erfolgen konnte.
DaS badische Bereinigungsgesetz von 1860 schrieb vor,
daß diese Bereinigungen erfolgen können, weil der Eintrag
in öffentlichen Büchern 80 Jahre bestehe und auf Er¬
mahnung nicht erneuert worden find . Ter Geltungs¬
bereich dieses Gesetze » ist eingeschränkt worden durch das
Bürgerliche Gesetzbuch . Da» Einführungsgesetz bestimmt
in 8 189, daß gewisse Bestimmungen nicht sofort in
Kraft treten, sodaß die bisherigen Bestimmnngen in
Kraft bleiben , bis die nötigen Voraussetzungen für das
neue Recht erfüllt sind. Ta» trifft beim Grundbuch zu.
ES sind noch 54 Gemeinden und 64 Gemarkungen vor¬
handen, für die daS alte Recht noch besteht. Für diese
Gemarkungen gilt auch noch da » alte Bereinigungs-
gesetz . Ter Entwurf des neuen Gesetzes schlägt nun statt
der 30jährigen, eine 10jährige Frist vor. Die Kommis¬
sion ist damit einverstanden . Tie Mitglieder der Land -
wirtschaftskammer sind ebenfalls der Ansicht , daß die
vorgeschlagenen Aenderungen eingeführt werden sollen .
Für de» weitaus größten Teil Badens sind die Bestim¬
mungen de » alten Rechtes außer Kraft getreten . ES
besteht aber auch da noch das Bedürfnis , die alten
Grundbücher zu bereinigen . ES wird Aufgabe der be¬
rufenen Organe fein, Belehrung zu erteflen, damit die
Löschungen alSbald nach Zahlung erfolgen . Der Erfolg
wird freilich nicht groß fein . E» besteht also auch in
jenen Gebiete » das Bedürfnis, im Wege der Gesetzgeb¬
ung Wandel zu schaffen. Dieser Weg ist noch nicht ge¬
funden . Redner beantragt Zustimmung zu dem un¬
wesentlich abgeänderten Entwurf.

ES erfolgt debattelos einstimmige Annahme.
Darauf berichtet Bürgermeister Dr . Weiß über die

Vereinigung der Gemeinde Feudenheim mit der
Stadt Mannheim . Er betont gegenüber einer Be¬
merkung im anderen HauS , daß auch Mannheim auf ein
hohes Alter znrückblicke und ebenfalls im Lorscher Codex
erwähnt sei schon im 8. Jahrhundert; vielleicht sei die
Siegelung noch viel älter . Darauf legte der Redner
die bereits bekannte» Vorgänge und Verhältnisse dar,
die zu der Vereinigung führten und sie begleiteten , die
alte, ewig neue Geschichte der kleineren Gemeinden in
der Nähe der großen . Allgcniein könne er nickt zugeben,
daß der Verkaufsvertrag der Diskontogesellschaft mit
Feudenheim nachteilig gewesen sei . Es ist allerdings
richtig, daß infolge de » Einschreitens Mannheims der
Vertrag noch günstiger gestaltet wurde . Dadurch werden
hauptsächlich Mannheimer Wünsche , wenn auch nicht voll¬
kommen, befriedigt . Jni Juni d . I . fand die Abftinnnung
über die Einverleibung statt ; der Mannheinier Bürger-
auSschust nahm dieselbe einstimmig an, der Feudenheimer
gegen 12 Stimmen. Eine absolute Notwendigkeit der
Einverleibung wäre nur dann vorhanden , wenn eS nicht
in der Lage gewesen wäre , seine Verpflichtungen nament¬
lich gegenüber dem neuen Stadtteil Neuostheim und zur
Ablösung des Bürgernutzens zu erfüllen . Wenn Feuden -
beim sich hätte entschließen können zur Erhöhung der
Umlagen , wäre e » vielleicht in der Lage gewesen, die
Verpflichtungen zu erfüllen , wenn auch nicht in dem
Maße, wie dies jetzt von Mannheim geschieht. Die
Zweckmäßigkeit leuchtet bezüglich NeuostheimS ohne
weiteres ein, weniger bei Alt -Feudenheim , weil da»
räuuiliche Zusammenwachsen nicht zu erwarten ist. Hier
können nur größere Vorteile ausschlaggebend sein, und
da» ist hier der Fall . Auch für Mannheim sind Vor¬
teile durch den wertvollen Eigenbesitz zu erwarten . Wir
dürfen diesen Einigungsbestrevungenumsomehr Rechnung
tragen , als beide Gemeinden im großen und ganzen
einig sind. Redner beantragt Znsiinimung .

DaS Gesetz wird debattelos einstimiiiig angenommen .
lieber daS Gesetz betreffend die Abänderung de »

Fahrnisversicherungsgesetze » berichtet
Wirkt . Geheimerat Lewald. Das Gesetz sollte noch

in diesem Jahre fertig gestellt werden, damit es dem
ReichSgesetz über den Versicherungsvertrag entsprechend
am 1 . Januar 1910 in Kraft treten könne und die
Nachkontrolle sich nicht in daS neue Jahr hineinerstrccke.
Die Zweite Kammer hat 8 1 Abs . 2, der von unS ge¬
strichen war, wieder hergestellt . Die Kommission dieses
Hauses legt auf den wiederhergestellteu Absatz, der in
der Hauptsache die Anzeigepslicht zu statistischen Zwecken
normiert , keinen allzugroßen Wert und empfiehlt ihn zur
Annahme ; daraus ergebe sich auch eine andere Stellung¬
nahme gegenüber dem 8 2 . Die von der Zweite»
Kammer gefundene Lösung Halte er nicht für geeignet ,
eine kumulative Bestrafung zu verhindern . Der Minister
habe aber eine Handhabung de » Gesetzes in diesem
Sinne zu veranlassen versprochen. Damit könne man
sich beruhigen und ebenfall » zustimmen . Die Abgabe »
von den Versicherungsprämien werden bisher zu 1 Proz.
erhoben ; die Negierung will künftig 2 Proz . erheben und
das Mehr für den Bau von Wasserleitungen verwenden .



ES erscheint deshalb gerechtfertigt, daß die Beträge nicht
mehr der Landesfeuerwehrkaffe , sondern der Landeskasse
zufließen und etatisiert werden . Dadurch ist den Land-
ständcn Gelegenheit gegeben, bei der Budgetbcratung auf
die weitere Gestaltung der Sache einzuwirken . Redner
empfiehlt Annahme de? Gesetzes in der Fassung der
anderen Hauses .

Oberbürgermeister WilckenS erinnert an eineGroßh.
Verordnung vom 31 . Dezember betr . die Erhebung von
Beiträgen, er möchte der Negierung anheimgeben zu er¬
wägen, ob kiinftig die Gebäudeversicherung in der
gleichen Weise herangczogen werden soll, wie die Fahrnis¬
versicherung. Die Gebändebesitzer sind ohnehin schon
schwer belastet.

Minister v . Bodman : Die Negierung wird in die
Prüfung der Sache eintreten . Er habe im andern
Hause schon betont, daß man die Gebändebesitzer schonen
müsse. Die Regierung werde iu Erwägung eintreten,
ob die Fahrnisversicherung zu einem höheren Betrag
hcrangezogen werden soll , als die Gebäudeversicherung .

Das Gesetz wird hierauf einstimmig angenommen .
Schließlich wird die Anforderung von 2000 Mk . als

Nebengchalt für einen als Kammcrstenograph ver¬
wendeten Beamten (Reallehrer ) beraten.

Wirkt . Gehcimcrat Scho rer empfiehlt die Annahme
der Umwandlung des bisher in Diäten bezahlte« Ge-
haltS in ein Fixum von 2000 Mk . mit der Maßgabe,
daß das etatmäßige Gehalt des betreffenden Beamten
künftig nicht mehr gekürzt werde.

Es erfolgt einstimmige Annahme .
Präsident Prinz Max schließt die Sitzung , indem er den

Herren frohe Feiertage und ein glückliches neues Jahr
wünscht, um 11 Uhr 25 Min.

Nächste Sitzung unbestimmt .
B .Z .K. Richtigstellung .

In dem Bericht aus der Bubgetkommiffio » vom
20. Dezember muß e» beim Budget des Kultus in
dem Absatz von den Hochschulen richtig heißen :

Der Wunsch eines Zentrumsabgeordneten ohne Be¬
zeichnung von Name und Wohnort der Universitäts-
Professoren nach Fakultäten , schriftliche Mitteilung über
die Höhe der Gehälter für die Kommission zu bekommen,
führte zu einer Abstimmung .

Arbeiterzeitung.
CH Die Firma Gcbr. Mayer, Zigarrenfabriken

aus Mannheim, sind in Mahlberg, Amt Ettenheim da¬
zu übergegangen , Lohnabzüge vorzunchmcn und
zwar pro Taufend Zigarren 70 Pfg . Es beoeuiet dieses
für die Arbeiter einen wöchentlichen Lohnausfall von
1 .50— 2 Mk . Dieser Lohnabzug war nicht notwendig ,
weil die Firma mit ihren Filialgeschäften i» anderen
Gegenden noch höhere Arbeitslöhne zahlt. Trotz der
niedrigen Löhne im badischen Oberlande noch Lohnab¬
züge vorzunehmen , ist doch ein wenig stark I

Der Streikkrawall in Badisch-Rheinselden
vor Gericht.
T . Waldshut , 21 . Dezember 1909.

11m 9 Uhr begann die Verhandlung mit dem Aufruf
der Angeklagten. Diese haben in vier Reihen hinter¬
einander Platz genommen. Hinter jedem Angeklagten
befindet sich ein mit seinem Namen versehenes Schild.
Rach Verlesung des Eröffnungsbefchlusies und Vereidig¬
ung des Uebersetzers erfolgte die Einvernahme des An¬
geklagten Giovanni Gaddi . Dieser gibt zunächst
seine Personalien an , er ist seit etwa 10 Jahren in
Rheinfelden beschäftigt und ist Mitglied des christliche»
Metallavbeiterverbandes . Auf den Vorhalt über seine
Teilnahme an dem Krawall gibt er zu, dabei gewesen zu
J

ein , bestreitet aber , andere zu einem gewalttätigen
Zorgehen aufgereizt zu haben und sich selbst aggressiv

an dem Krawall beteiligt zu haben, die Aufreizung sei
vvn einem anderen Italiener namens Ossi ausgegangen .
Daß er mit einer Eisenstange das Pflaster ausgerissen,
seine Frau Steine an die Kantine getragen und er
Steine gegen di« Kantine geworfen, stellt er ebenfalls in
Abrede, nicht minder auch den Vorwurf , datz er den
Fabrikmeister Fischer, der von den : Revolver Gebrauch
gemacht , angegriffen habe. Auf die Frage , warum «r
gestreikt, tvas er über die Fabrik zu sagen habe, erklärte
er , er wäre mit seinem Lohne zufrieden gewesen und
hätte nur gestreikt, weil andere gestreikt haben. Ob
von .den Verbandmitgliedern zum Äreik aufgereizt , dar¬
über äußert sich der Angeklagte nicht bestimmt. Er hatte
einen Taglohn von 3 .70 Mk . und für die Nachtschicht
60 Pfg . Zulage . Heber seine Teilnahme an den Vorbe¬
reitungen zum Streik spricht sich der Angeklagte nicht be.
stimmt aus , initiativ habe er dabei nicht mitgewirkt ; die
Streikunterstützung , welche täglich 3 Mk . und für jedes
Kind 1 Mk . betrugen , fand er für genügend.

Der zweite Angeklagte, Lorenz Ottinger , der
am Streik selbst nicht beteiligt ist , gibt an , wie er in den
Konflikt verlvickelt . Er war in der Natriumfabrik be¬
schäftigt und sei auf dem Heimweg von der Arbeit ge¬
wesen , als er auf ein« Arbeiteransammlung aufmerksam
wurde ; er habe sich angeschloffen , sei auch mit vor die
Fabrik gezogen und habe gesehen , wie Steine geworfen
wurden ; er habe immer abgemahnt , aber einige ihm
unbekannte Italiener hätten auf seine Mahnung nicht
gehört. Eine aktive Anteilnahme an dem Krawall stellt
er entschieden in Abrede. Er habe gesehen , wie der
Italiener Adamo Gnoli von einem Schüsse niedergestürzt
sei, dann sei er etwa 20 Schritte zurückgegangen, als er
plötzlich einen Schutz von hinten erhielt . Sofort sei auch
er gestürzt und dann weggetragen worden ; dabei sei ihm
Uhr und Hut entwendet worden. Der Angeklagte bleibt
auf wiederholtes Befragen dabei , daß er keine aktive
Rolle, sondern nur die Rolle eines harmlosen Zuschauers
gespielt. Sowohl der Vorsitzende , wie auch der Staats¬
anwalt halten ihm seine widersprechenden Aussagen vor .
Aber der Angeklagte bleibt dabei, daß er keine strafbare
Handlung begangen habe . Der Angeklagte befand sich
seit dem Krawall bis in die jüngste Zeit im Spital und
ist noch nicht vollständig hergestellt.

Der dritte Angeklagte Emil Jeck war bis zum
Streik in den Aluminiumwerken beschäftigt . Er hat den
Streik mitgemacht, weil der Lohn ungenügend war , ist
Mitglied der christlichen Metallarbeitergewerkschaft . Daß
sie zu wenig Lohn hätten , habe ihnen der Arbeitersekretär
Engel gesagt und sie hätten es auch selbst empfunden.
Der Angeklagte, der wegen Entwendung von Karbid in
der Fabrik bereits bestraft ist, gibt zu , daß er auch dabei
war , als die 27 Mann bestehende Stveikbrechertruppe
aus Frankfurt eingetroffen ist und in Beuggen abgeholt
wurde . Er gibt zu , daß er gegenüber den Arbeitswilligen
Drohungen ansgestoßen, doch bestreitet er die ihm vorge¬
haltenen Ausrufe , ebenso bestreitet er , daß er Steine aus
die Kantine und die Meisterhäuser geworfen . Auf Be¬
fragen erklärt der Angeklagte, daß Arbeitersekretär
Engel bei einem ausbrechenden Streik weitgehende
Unterstützungen in Aussicht gestellt habe ; man könne
schon einmal Sommerferien machen . Auch bestäftgt der
Angeklagte, daß Engel gesagt habe, wenn Ihr etwas
gegen die Fabrik unternehmen wollt, dann wartet , bis
ich fori bin , e r habe auch gesagt, daß Ausschreitungen
als Landfriedensbruch schwer bestraft werden.

Der Angeklagte Franz SaleS Bär , Arbeiter in
den Aluminiumwerken : den Lohn hätte er auch für zu

gering gehalten. Die Anregung des Arbeitersekvetärs
Engel durch einen Streik zu erhöhen, fand den Beifall
aller Arbeiter . An der dem Krawall vorausgegangenen
Versammlung der Streikenden hat er teilgenommen . Er
sei etlvas angetrunken gewesen und kann sich nicht er¬
innern , daß er gegenüber den Meistern und der Fabrik¬
leitung Drohungen ausgestoßen . Von Arbeitersekretär
Engel seien 3 Mk . Streikunterstützung pro Mann , und
1 Mk. pro Kind und Woche versprochen worden. Er
wäre mit der Streikunterstützung besser gestanden, als
mit seinem Lohn. Daß Engel zu dem Streik oder dem
Angriff auf die Fabrik aufgehetzt, möchte der Angeklagte
nicht behaupten.

Der Angeklagte Alfred Ranz gibt seine Beteilig¬
ung am Kravall zu . Er sei mit den Angeklagten Heinr .
Tietsche, Adolf Daucher und Karl Friedlinger in di«
Hofeinfriedigung eingebrochen, um zu den im Hof befind¬
lichen Arbeitswilligen zu gelangen und diese zur Umkehr
zu bewegen . Er gibt zu, Steine gegen die Kantine und
das Motorhaus geworfen zu haben, bestreitet aber , sich
an den : Stur »: auf die Meisterhäüser beteiligt zu haben.
Der Angeklagte belastet den Mitbeklagten Gaddi , der zudem Angriff in aggressiver Weise aufgereizt habe, tvas
dieser in Abrede stellt .

Albert Heinrich Dietsche ist an dem Streik
nicht beteiligt geivesen . Er ist mit gleichaltrigen Kame¬
raden dazu gekommen und gibt zu , auf die Kantine und
das Motorhaus geworfen zu haben. Er kann nicht
sagen , wer alles dabei war .

Adolf Daucher ist wie der vorgenannte Ange¬
klagte unbesonnener Weise dazugekommen. Er gibt zu,
daß er am Steineiverfen beteiligt war . Gaddi hatte ihn
und andere junge Leute dazu aufgereizt .

Karl Friedrich Riedlinger war am Streik
beteiligt und sagt aus , daß er, wie andere Streikende ,
sehr erbittert über den Aufseher Fischer gewesen sei , der
am Mittag bereits einen Streikenden durch einen Re¬
volverschuß verletzt hatte . Er gibt seine Teilnahme am
Steinbombardement auf die Kantine und das Verwalt¬
ungsgebäude zu, will aber beim Sturm auf die Meister-
Häuser nicht dabei gewesen sein . Der Angeklagte war auch
in der Versammlung der Streikenden , die einen sehr
aufgeregten Verlauf genommen hat .

Philipp Bätsch ist nicht am Streik beteiligt ge¬
wesen , er war in der Natriumfabrik beschäftigt , gehörte
keiner Organisation an ; er bestreitet, daß er aufreizende
und aufmunternde Rufe getan und die Führung beim
Bombardement gehabt habe ; bestreitet auch seine Teil¬
nahme am Krawall des folgendes Tags .

Gustav Schlachter war am Streik beteiligt , er
ist beim christlichen Metallarbeiterverband organisiert .
Er war dabei, will aber keiner der ersten gewesen sein.
An dem Bombardement auf die Kantine und das Mo¬
torenhaus habe er sich beteiligt , nicht aber am Sturm
auf die Meisterhäuser .

August Maier gibt zu , mit anderen Kameraden
am Krawall teilgcnommen zu haben, er habe Steine
gegen die Kantine geworfen , sonst aber habe er nichts ge¬
macht . Der Angeklagte bestreitet auch den Vorhalt , daß
er mit andern Streikenden einen Arbeitswilligen ange¬
griffen und diesen in den Rhein werfen wollte. Er nennt
eine Reihe Mitschuldige, die sich abe-r rechtzeitig in
Sicherheit gebracht haben.

Friedrich Bruttel ist zufällig zu dem Krawall
gekommen, ^

er ist am Streik nicht selbst beteiligt , hatte
sich aber über die Art des Streikbrecherimports empört
und an dem Krawall beteiligt . An einem Meisterhaus
habe er ein paar Scheiben «ingeworfen .

Zeno Bär ist auch nicht am Streik beteiligt , seiaber in der Versammlung der Streikenden geivesen und
habe bei dem Krawall einige Steine gegen die Kantine
und das Motorhaus geworfen ; weiter habe er nichts
getan.

Ernst August Senget hatte mit dem Streik
auch nichts zu schaffen , er will nur zufällig dazuge-
kommen sein . Er bestreitet ein aggressives Vorgehen.Die Vormittagssitzung wird abgebrochen und die Ver¬
handlung auf 3 Uhr nachmittags vertagt .

Die Nachmittagssitzung wird mft dem Ange¬
klagtenverhör fortgesetzt . Der Angeklagte Franz An -
ton Stetnebrunner hatte mit dem Streit selbst
nichts zu tun , er war in der chemischen Fabrik beschäftigt ;an dem kritischen Abend ist er zufällig dazu gekommen ,wie die Streikenden nach der Fabrik stürmten , wobei
Rufe wie Mischer rausl " ausgestohen wurden . Er habe
sich derVolksmengeangeschlosien, mehr aus Neugierde , als
aus persönlichem Interesse ; «r sei lediglich in der Fabrik-
straß« herumspaziert , daß er einen Revolver besessen, habemit dem Streik nichts zu tun . Er bleibt bei seinen An¬
gaben, obwohl ihm vorgehalten wird, daß ihn einige An¬
geklagte und auch Zeugen belasten.

Guiseppe Donini war auch am IDtreit beteiligt,aber er will an dem Krawall nur eine passive Rolle ge¬
spielt haben , während von mehreren Angeklagten behaup¬tet wird, Donini sei einer der größten Schreier gewesen .

Vittorio Perazzini war ebenfalls am Streik
beteiligt und 3 Wochen vor dem Streik als Mitglied dem
christlichen Metallarbeiterverband beigetreten . Perazziniwird vorgeworfen, daß er Steine gegen daS Verwaltungs¬
gebäude geworfen habe , das bestreitet aber Perazzini und
« in« Anzahl Angeklagte, die ihn in der Untersuchung be¬
schuldigten , daß er zum Sturm auf die Fabrik aufgereizt
und selber Steine nach dem Verwaltungsgebäude gewor¬
fen , können diese Behauptung nicht mehr mit aller Be¬
stimmtheit aufrecht erhalten , der Angeklagte bestreitet jede
akftve Teilnahme .

Alexius Strittmatter , bereits wegen schwe¬
ren Diebstahls vorbestraft, war am Streit beteiligt und
Mitglied der Streikkommission. Er 'habe sich aber am
Stemwerfen nicht beteiligt ; der ihn früher belastende
Angeklagte Meier erklärt , daß er den heuftgen Angeklagten
zu Unrecht beschuldigte , der von ihm bezeichnete sei ein
anderer Strittmatter gewesen . Der Staatsanwalt rich¬
tet an den Angeklagten die Frage , warum die Streikleit¬
ung und Engel „ausgerückt " seien , als man hörte,
daß es „ los" gehe . Der Zeuge gibt darauf keine be-
stimmte Auskunft. Auf Befragen erklärt der Angeklagte
weiter , daß der Streik mit allen gegen zwei Stimmen
beschlossen wurde . Angeklagter gibt zu, daß auch Nicht¬
organisierte an den Versammlungen teilgenommen und
das große Wort geführt hatten , aber oft sei das nicht vor»
gekommen .

Fritz Wütscher war in den Aluminiumwerken be¬
schäftigt und auch am Streik beteiligt. Er stand viel
Streikposten, um Arbeitswillige abzuhalten . An dem
kritischen Abend war er in der Streikversammlung und
nachher auch auf dem Kampfplatz, er war in der Nähe des
Transformatovenhauses , gibt zu , einig« Steine geworfen,aber keine «Scheiben getroffen zu haben . An dem Sturm
aus die 'Meister- und Arbeiterwohnungen habe er nicht
teilgenommen. Die Anteilnahme Engels an dem Streik¬
krawall schildert dieser Angeklagte wie alle andern An¬
geklagten. — Weil Ottinger den Verhandlungen wegen
Uebelwerden nicht mehr folgen konnte , müssen diese auf
einige Zeit unterbrochen werden.

Friede . Meier nahm an der kriftschen Versamm¬
lung vor dem Streik teil, ohne selbst am Streik beteiligt
zu sein , da er am Kraftwerk beschäftigt war . Ihn hätte
auch die Anwesenheit der Streikbrecher erbittert , weshalb
er diesen verschiedene Schimpfworte zugerufen hat, weil
diese nach seiner Meinung schuld an der Verzögerung
des Streiks gewesen seien.

Die letzte Angeklagte, die Dienstmagd Jda Trach -
se l, gibt unumwunden zu, Steine aus der Straße ge¬
sammelt und den Arbeitern zum Werfen zugetragen zu
haben. Sie weiß nicht , warum sie an dem Krawall teil¬
genommen hat . Die Angeklagte macht den Eindruck , als
ob sie sich der Tragweite ihrer Handlungen nicht be-
wußt war .

Ein sogenannter „Lourdesprozeß " in
zweiter Auflage.

G Metz , 20 . Dezember 1909 .
(Vorläufiger Bericht.)

Die Sitzung ^ beginnt um 9% Uhr mit dem üblichen
Zeugen- und »Sachverständigenverhör, bei dem meistensdie von früher bekannten Namen vorkamen. Es wird ein
Vergleich angeregt , den das Gericht auf folgendem
Bodeir zu finden glaubt , daß der Kläger Dr . Ernst an¬
erkenne, es läge keine beabsichtigte Beleidigung vor , wie
es der Gerichtsbeschluß erster Instanz festgestellt . Dr .
Ernst erklärt , er vergleiche sich nur dann , wenn 1 . das
Nachtragsprotokoll als ungültig zustandegekommen zu¬
rückgenommen werde, 2 . alle Beleidigungen zurückge¬
nommen tverden. Rechtsanwalt Hommelsheim erklärt
für den Kläger : „Wir haben uns nicht zu vergleichenmit dem 1 . Gerichtsbeschluß, sondern mit der Tatsacheder Beleidigung selbst .

" Der Vergleich wird also abge¬
lehnt . Es erhält nun das Wort der Berichterstatter ,der in fast zweistündiger Verlesung über die Vorgängebis zur Berufungsklage orientiert . Der Vorsitzende er¬
läutert dann die Urteilsbegründung der ersten Instanz ,in .der besonders die äußerst scharfe Fassung auffällt , Dr .
Ernst habe durch bewußte Umstellung und absichtliche un¬
logische Zusammenstellung der Tatsachen direkt irre¬
führend mit Unrechten Mitteln gearbeitet .

Es wird nun der Kläger Dr . Ernst vernoinmen.
Der Vorsitzende findet an der Fassung der Klagestellung
allerhand auszusetzen. So findet er die Behauptung ,Müller habe irreführende Behanptungen ausgestellt,
nicht als erwiesen.

Rechtsanwalt Hommelsheim findet die Sache
sehr klar : wenn man sagt, absichtlich oder wissentlich
verschwiegen , so ist doch das , um irrezuführen . Nach
einer diesbezüglichen Diskussion bemerkt Rechtsanwalt
Reifert (Augsburg ) : Es sei Gegenstand der Verhand¬
lung der wesentliche Tatbestand und Vorgang . Vor¬
sitzender 'bestreitet, daß Dr . Müller init Absicht gehan¬
delt habe. Er habe einfach angenommen , Dr . Ernst ver-
schtveige die Symtome der Lucs . Dr . Müller bemerkt,vor 1903 habe ihm Dr . Ernst nie davon gesprochen . Dem¬
gegenüber erinnert ihn Dr . Ernst an eine Besprechungdarüber 1901 im Blandinenstift .

Dr . Ernst stellt seinen Standpuntt fest : Perforationen
kommen vor bei Lues und Lupus ; da seine Behandlung
auf Lues nichts nützte , habe er sie fallen lassen . Aber
eine Differential -Diagnose sei erfolgt . Auf die Frage ,
ob er di« Frau am ganzen Leib untersucht habe, erwidert
Dr . Ernst , er habe dazu keine Veranlassung gehabt. Sie

sei überhaupt auf sein Ersuchen von Tr . Bender nnk - v«

e worden . Seit 1901 sei sie von ihm bis zur
desreise nicht untersucht worden. Die Krankheits¬

erscheinung habe er siir Lupus angesehen. . ,rEs tverden dann die Angeklagten vernommen, die ihre
bisherige „unschuldige" Stellung in breiter Weise dar-
legen. Zumal Dr . Müller und Dr . Levy suchen sich von
der Absicht irgend einer Beleidigung reinzuwaschen.

Schluß der Sitzung 1 llhr . Fortsetzung um 4 Uhr.

AP ** Die mit so großem Beifall anfgenommene
Festschrift fum 25jäl)rip LlschossjubilililUi

Ä . Heiligkeit Papst Pius X.
(16 . Noveniber 1909 .)

ist nach wie vor durch die Unterzeichnete zu beziehe ».
Die prächtig ausgcftattete, acht Seiten Folw"

formst umfassende Festschrift enthält :
a ) T e x t e :

Zmn silbernen Bischofsjnbiläum des Heiligen Vaters .
Papst Pius X. als Bischof von Mantua . v
Zum 25jährigen Bischofsjubiläum Papst Pius ' X"

(Gedicht .)
Marksteine am Lebenswege unseres Heiligen Vaters .
Das Tagewerk des Heiligen Vaters .

b) Bilder : . .
Titelblatt mit Porträt Seiner Heiligkeit nach neuest»

Aufnahme.
Papst Pius X. als Bischof von Mantua . , _
Kirche San Apollinare in Rom (in welcher Pius X . aw

16. November 1884 die bischöfliche Weihe erhielt) .
Dom von Mantua (Aeußeres ) .
Dom von Mantua (Inneres ) . a
Kirche Sa » Rocco in Venedig ( in der Pius X . das eri«

Pontifikalamt feierte) .
Bischöfliches Seminar in Mantua .
Bischöflicher Palast in Mantua .
Blick auf Mantua vom Minciodamm aus .

Bei Bestellung von mindestens 10 Exemplaren >1«
der Preis dieser Papstfestschrift

jetzt nur 5 Pfennige pro Stück. .
Außerdem wird auf je 10 Stück rin dttt‘

Exemplar gegeben . Einzeln kostet das Exemplar
franko zugesandt 10 Pfg .

Wir bitten um Massenverbreitung .
8eschiistsstelle des „Rad. Beobachters" in Karlsruhe.

Adierstratze 42.

Südstadt !
s“ " in“ “ Hermann Rinkler

38 a Schüfzenstrasse 38 a , gegenüber dem Schulhaus

Herren -Filzhüte ! Mützen !
Pelzwareii , Regenschirme etc . m

Rabattmarken ! Grösste Auswahl . Z Billigste Prei se .
*

. IB :—— : M "
' . 1 --MT +

Für die Abonnenten des „Bad. Beob.“
gewähre ich bis Weihnachten auf

Uhren
jeder Art gegen Abgabe dieses Inserats

Reichen Lager in

Herren - und Damen -Uhren
nur Schweizer Fabrikate ,

Moderne Wand -Uhren.
iiiplniederloue der Schwarzw. Uhrenindustrie

Otto K lingele ,
Uhren , Gold- nnd Silberwaren .

ErT 3 prin 25 enstr . 3 b . Rondellplatz . m

Um

Passende Wdhnachfsgabe !
nützlich und willkommen in jeder Haushaltung

f . \X7olff & Sohn ’s

♦ Karlsruher Wasser . ♦
Dasselbe besteht aus den feinsten belebenden und stärkenden Teilen der
Pflanzenwelt , seine sanitäre Wirkung ist derjenigen des besten Kölnische *1

Wassers gleich, so dass sein weitverbreiteter guter Ruf gerechtfertigt ist .
Das Karlsruher Wasser dient auch als angenehmes Toilette * und Ri«c

Wasser und wird allen ähnlichen Produkten mit Recht VOrge * OgeB .

Preis der ganzen Flasche . M . 1 .25
,, „ halben ,, . . .

Klstchen mit 3 ganzen Flaschen . . ■ • »
,, n ® >» . ”

Zu haben in Parfiirmerie -, Drogen » und Friscurgeschäften .

Kanarienvögel,
_ _ -t . Mal 'Handschuhe ,

Krawatten ,
Gürtel,

Schirme ,
anerkannt vorzügliche

Qualitäten ,
empfehlen

Ludwig Oehl
Nachfolger

Karlsruhe
Kaiserstrasse 112 .

grosse Auswahl
empfiehlt sehr billig

JT. Sclmeyer ,
Werderplat *.

gute Sänger , verkauft 3 * •̂ <,u

Blumenstraße 9, Qucrbau , IV - _ .

Müllabfuhr.
Di - Abbolung N .!

"
?,
"
,
' SÄ

am SamStag , den 25 . De »« nve^
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